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Schnell trocknende High-
Tech-Materialien statt 
feuchter Baumwolle

sein, ehe sie im Aufbewahrungssack 
verschwinden. Und wer das am Ur-
laubsort nicht schafft und sein Zelt 
feucht in den Kofferraum wirft, 
braucht zu  Hause mehr als ein übli-
ches Stadtgärtchen im Badehand-
tuch-Format, um die Trocknung 
nachzuholen. Großzügige Speicher 
sind in heutigen Neubauten Mangel-
ware, auch Stauraum. Weshalb viele 
Zelte einfach im Caravan verbleiben, 
der im Winter auf dem Stellplatz bei 
schwankenden Temperaturen und 

wenig Lüftung mit Kondenswasser 
kämpft: ideale Voraussetzungen für 
Modergeruch, Stockflecken und 
Schimmel.

Den Problemen ihrer Kunden mit 
Baumwollstoffen setzt die Zeltindus-
trie seit Jahrzehnten Zelte aus künst-
lichen Tüchern entgegen. Fertig ins-
talliert benötigen sie allerdings regel-
mäßige Luftzirkulation. Im Prinzip 
kommen drei unterschiedliche Mate-
rialien zum Einsatz, die je nach Her-
steller andere Namen haben und teil-
weise imprägniert sowie einseitig 
oder zweiseitig mit PU oder PVC be-
schichtet werden. So werden Dralon, 
Acryl, Leacryl oder Dolan vorzugs-
weise in Seiten- und Vorderwänden 
von Reise-, Saison- oder Ganzjahres-
zelten eingesetzt. Auf Airtex, TenCa-
te, Trailtex oder Light-Tex fällt die 
Wahl bei leichten Reisezelten oder 
Sonnendächern. PVC-beschichtetes 
Polyestergewebe schließlich eignet 
sich für alle Dächer, wird aber auch 
an den Wänden von Ganzjahres- und 
Winterzelten verwendet.

Man ahnt es schon, es gibt unter-
schiedliche Zelttypen, die für ganz 
spezielle Bedürfnisse geschneidert 
werden. Jedem Interessenten kann 
deshalb nur empfohlen werden, 
möglichst genau die eigenen Erwar-
tungen und Wünsche zu definieren. 

Erst dann macht es richtig Sinn, ein 
Fachgeschäft aufzusuchen. Und nur, 
wer sich wirklich sicher ist, sollte im 
Internet oder beim Campingversand 
bestellen. 

Wir haben beispielhaft vier Mo-
delle von dtw ausgewählt, die gängi-
ge Produkte auf dem Markt reprä-
sentieren, um einige grundsätzliche 
Unterschiede herauszuarbeiten.

Typische touristische Camper inte-
ressieren sich für Ganzzelte, die indi-
viduell für bestimmte Umlaufmaße 
des Caravans gefertigt werden. Des-
halb sollte bei an Ganzzelten interes-
sierten Kunden in naher Zukunft kein 
Wohnanhängerwechsel anstehen, be-
ziehungsweise der neue möglichst 
die Maße des alten besitzen. Auf ein 
paar Zentimeterchen Differenz 
kommt es dabei nicht an. Ganzzelte 
stehen im Sommer unter Umständen 
eine ganze Saison und haben den 
Vorteil, dass sie maximale Wohnflä-
che bieten. Überstehende Vordächer 
verhindern, dass die Caravaner beim 

Öffnen der Zelttüre gleich im Regen 
stehen. Und weil das Gewicht nur ei-
ne untergeordnete Rolle spielt, 
kommt häufig solides aber schweres 
Stahlgestänge zum Einsatz.

Inzwischen reißen aber auch bei 
den Ganzzelten Modelle wie etwa 
das Flair Vario Modul die Gattungs-

grenzen ein. Es basiert auf einem 
Sonnendach, das sich aber mit ein-
ziehbaren Wänden flexibel erweitern 
lässt. Damit ähnelt es eher einem Rei-
sezelt, wofür auch das fehlende Vor-
dach und das optionale leichte Aluge-
stänge sprechen. 

Teilzelte sind von Haus aus schon 
sehr variabel, da sie an unterschied-
liche Fahrzeuge passen. Sie müssen 
mit weniger Wohnfläche haushalten, 
sind aber dafür schnell aufgebaut 
und leicht. Ein typischer Vertreter: 

Unterschiedliche Prioritäten sind typisch für Caravaner und 
Wohnmobilisten. Erstere ziehen Ganz- oder Teilzelte vor, L 
etztere freunden sich eher mit unkomplizierten Markisen an

Für jeden Caravaner    
und Wohnmobilisten   
das richtige Vorzelt



das Gala als leichtes Reisezelt mit 
außenliegendem GFK-Gestänge und 
beschichtetem Polyestergewebe. 
Auch die Haut des Teilzelts Alu-Uni-
on besteht aus einem solchen Gewe-
be. Es fällt zwar wegen des Metallge-
stänges etwas schwerer aus, doch 
dafür trumpft es mit flexibel einsetz-
baren, herausnehmbaren Seiten-
wänden auf.

Dauerstand- und Winterzelte ha-
ben wir bei unserer Auswahl nicht be-
rücksichtigt: sie sind Spezialfälle. Die 
einen werden nur einmal aufgebaut 
und stehen dann vielleicht mehrere 
Jahre, die anderen müssen eine Sai-
son lang in Eis und Frost überleben. 
Deshalb sind es oft Teilzelte mit ge-
ringen Tiefen ohne überstehende 
Dachteile, in denen sich Wind verfan-
gen könnte. Besonderes Augenmerk 
liegt hier auf einem stabilen Gestän-
ge, das auch Schneelasten stemmen 
können muss.

Auch Wohnmobile sind eine Klas-
se für sich, wobei Piloten von Kasten-
wagen oft andere Bedürfnisse haben 
als Fahrer größerer Mobile. Letzteren 
reicht oft schon eine Markise. Vor-
sicht ist allerdings bei stürmischem 
Wetter geboten: Markisen reagieren 
empfindlich auf Windböen, weshalb 
sie bei entsprechendem Wetter nicht 
unbeaufsichtigt bleiben oder andern-
falls eingefahren werden sollten. Be-
wohner kleinerer Fahrzeuge hinge-
gen wollen ihren beschränkten Wohn-
raum erweitern, etwa durch Schlaf-
kabinen. Hier bieten sich als jüngste 
Variante Markisen mit optionalen 
Seitenwänden an, wie beispielsweise 
die ausbaufähige Camper Top. Doch 
auch hier gibt es einen Haken: Denn 
wenn der erste Hering im Boden ver-
schwindet, wird aus dem schönsten 
Wohnmobil eine Immobilie, zumin-
dest zeitweilig.
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